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        Gebet eines Streuners 1

    


 

 
Lieber Gott hilf mir bei meiner Qual,
 
der ganzen Welt bin ich egal,
 
niemand da, der an mich denkt,
 
der mir ein wenig Liebe schenkt.
 

 
So mde von der Streunerei,
 
zieht keine Hoffnung mehr vorbei.
 
Vor Schmerzen kann ich kaum noch stehen,
 
muss trotzdem durch den Regen gehen.
 

 
Bei meinem schweren Gange hier,
 
verzweifle ich und bet‘ zu Dir:
 
um jemand, der mich wirklich liebt,
 
mir eine warme Obhut gibt.
 

 
Mit einem schnen, warmen Bett.
 
Ja - und mit `nem Knochen – das wr nett!
 
Beim letzten Herrchen war es schlimm,
 
bin froh, dass ich dort nicht mehr bin.
 

 
Ohne Wasser, angekettet,
 
hat mich nur die Flucht gerettet.
 
Meine Leine hab ich durchgebissen,
 
und bin von dort dann ausgerissen.
 

 
Lieber ein Streuner! Lieber allein!
 
Als ewig eingesperrt zu sein.
 

 
Jetzt, lieber Gott, bin ich geschafft.
 
Ich kann nicht mehr, mir fehlt die Kraft.
 
Bin mde, hungrig – mir ist kalt.
 
Ich frchte, Gott, ich werd‘ nicht alt.
 

 
Mit Stcken jagt man mich und Steinen,
 
doch mir bleibt keine Zeit zum weinen.
 
muss durch die Straen – Knochen finden –
 
Obwohl stetig meine Krfte schwinden.
 

 
Hab’s nicht verdient, bin eigentlich gut,
 
will nicht, dass man mir bses tut.
 
Vorn Wrmern geplagt, von Flhen gebissen,
 
lieber Gott, ich mchte von Dir wissen,
 
ob’s jemanden gibt auf dieser Welt,
 
dem ich und der auch mir gefllt?
 

 
Sollt es diesen jemand geben,
 
so wrd‘ mein Herz vor Freude beben.
 
Ja! Alles wrd‘ ich fr ihn machen
 
Und kau auch nicht auf seinen Sachen.
 

 
Ihm lauf ich ganz bestimmt nicht fort,
 
Ich liebe ihn und hr auf’s Wort.
 
Doch so schwach, allein wie ich jetzt bin,
 
macht Weiterleben keinen Sinn.
 

 
Schmutzig und unendlich mager
 
Weine ich jede Nacht in meinem Lager,
 
weil ich mir solche Sorgen mache,
 
ob ich am nchsten Tag erwache.
 

 
Soviel Liebe und Treue kann ich geben,
 
will deshalb eine Chance zum Leben.
 
Oh, lieber Gott erhr mich gleich,
 
bevor die letzte Hoffnung weicht
 
und schicke jemand, der mich liebt.
 

 
Mein Gott – wenn es Dich wirklich gibt …….
 




    
        1. Vorwort

    Ende Februar / Anfang Mrz 2013 erhielt ich nach einen Aufruf bei Facebook, mit welchem wir Flugpaten fr Spanien und Zypern suchten, ein paar E-Mails, die mich anfangs sehr verrgerten, die aber nach lngerem Nachdenken dazu fhrten, dieses Buch zu schreiben. In den E-Mails wurden Vorwrfe laut, wie: „in Deutschland gbe es genug Hunde, die Tierheime seien voll, die Tierschutzorganisationen im Auslandstierschutz machten ohnehin nur falsche Versprechungen, weil die vermittelten Tiere meist krank oder psychisch stark gestrt seien usw.“. Das belste, was ich lesen musste, war, dass den Tierschtzern Gewinnstreben und Uneigenntzigkeit vorgeworfen wurde. Sicher, schwarze Schafe gibt es leider berall und ich mchte auch nicht behaupten, dass es nicht vereinzelt Personen oder Gruppen gibt, die sich als „Tierschtzer“ ausgeben, in Wirklichkeit aber skrupellose Tierhndler sind. Die meisten im Auslandstierschutz arbeitenden Organisationen sind aber seris und verdienen es nicht, in diese Schublade gesteckt zu werden.
 

 
In Deutschland jedenfalls haben Tiere im Allgemeinen und Hunde im Speziellen einen recht guten gesetzlichen Grundschutz. Dass es auch hierzulande gelegentlich zu schweren Rechtsverletzungen kommt, ist eher die Ausnahme. Es kommt aber leider vor. In sehr vielen Lndern unserer Erde jedoch genieen Hunde absolut keinen gesetzlichen Schutz, im Gegenteil, wie im Herbst 2013 aus Rumnien bekannt geworden ist, wo nunmehr Hunde, vorrangig Streuner, offiziell per Gesetzt gettet werden drfen. Nicht fr umsonst wird vermutet, dass jhrlich weltweit mehr als 10 Millionen Hunde2 gettet werden. Dies geschieht nicht, weil sie vielleicht krank oder alt und schwach wren. Nein, dies geschieht, weil es zu viele sind, weil sie keiner haben mchte und weil sie stren, den Tourismus, den Sport, den Kommerz im Allgemeinen usw.. Gettet werden sowohl junge, alte, kranke sowie vllig gesunde Hunde, selbst Welpen.
 

 
Die Hunde knnen nichts dafr, dass die Menschen mit ihrer groen Zahl nicht mehr zurecht kommen. Einzig wir, die Menschen, haben dafr gesorgt und sorgen leider auch weiterhin dafr, dass immer und immer weiter unzhlige Hunde in die Welt gesetzt werden, von denen ein groer Teil ein jmmerliches Dasein fristen muss, das sie dann oft noch unntig mit dem Leben bezahlen mssen.
 

 
Im Auslandstierschutz geht es vor allem darum, bei den Menschen vor Ort ein Bewusstsein fr die Tiere zu schaffen. Natrlich werden auch einige Hunde nach Deutschland oder in andere Lnder vermittelt. Frank Weber vom Franziskaner Tierheim in Hamburg hat dazu folgende, vllig plausible Erklrung geuert: "... an Staffordshire, Rottweiler, Dobermann, Schferhund und Herdenschutzhunden herrscht meistens kein Mangel. An Interessenten, die mit solchen Hunden umgehen knnen, aber schon. Was nur noch selten im Tierheim abgegeben wird, sind gesunde, sozialvertrgliche und freundliche Hunde. Und eben diese Hunde sind es, die der normale Hundehalter gerne in seine Familie holen wrde. Wohin kann man denn eine sympathische Familie mit Kindern schicken, wenn man keinen im Tierschutz geeigneten Hund hat? Soll man ihnen sagen, sie sollen sich mal im Internet umschauen oder gleich beim nchsten Hundehndler - da ist es billiger? Und gleichzeitig sitzen in Tierheimen und Ttungsstationen im uns umgebenden Europa Tausende von armen Seelen unter erbarmungswrdigen und lebensbedrohlichen Bedingungen. Darunter Hunderte unkomplizierte freundliche Hunde, die in ihren Herkunftslndern ein grausamer und schmerzhafter Tod erwartet. Da wundert man sich immer wieder ber die Argumentation, wegen dieser Hunde wrden die deutschen Hunde im Tierschutz kein Zuhause finden. Das ist ein Trugschluss. In der Realitt ist das Gegenteil der Fall. Wenn man nette, gut vermittelbare Tiere aus dem seris praktizierten Auslandstierschutz hat, kommen mehr Interessenten in die Vermittlung. Wie die Erfahrung zeigt, erhht das definitiv auch die Chancen der „schwierigen Hunde", unter diesen tierlieben Menschen ein neues Herrchen oder Frauchen zu finden".3
 

 
Was nun sollte man ber auslndische Hunde, insbesondere aus dem Sden wissen? Auf den folgenden Seiten mchte ich versuchen, mglichst umfassende Informationen zu vermitteln, die die Entscheidung fr einen Auslandshund erleichtern und ein glckliches, gemeinsames Leben mit dem neuen Familienmitglied ermglichen sollen. Viele dieser Informationen orientieren sich an meinen Erfahrungen, die ich auf Mallorca gesammelt habe. Sie gelten im Wesentlichen aber auch fr Hunde aus anderen Regionen. berall in Europa gibt es mittlerweile zahlreiche engagierte Menschen, die damit befasst sind, allmhlich und kontinuierlich Vernderungen im Tierschutz herbei zu fhren. Dabei ist zu beobachten, dass eine zunehmende Zahl, insbesondere junger Leute, berall in Spanien sich um die Belange des Tierschutzes kmmert. Auch in Rumnien, wo gerade eine unvorstellbare Jagd auf alle Hunde stattfindet, und auf Zypern werden zunehmend junge Menschen einbezogen, um aus den Fehlern der lteren Generationen zu lernen und den Hunden wieder ein tiergerechtes Leben zu ermglichen.
 

 
Uns wird an verschiedenen Stellen dieses Buches der braune Cocker Spaniel Hurano (auf Deutsch, der „Menschenscheue“) begegnen. Wir werden miterleben, was aus solch einem Hund werden kann, wenn man ihn artgerecht behandelt und wenn man seine Bedrfnisse und seine Art zu leben und mit anderen zu kommunizieren, respektiert.
 




    
        2. Endstation Son Reus4 – oder doch nicht?5

    Es ist noch frh am Morgen, als ich mit meinen 6 Hunden, 4 Leinenhunden und 2 „Freigngern“ von unserem langen Spaziergang in die Hgel und Wiesen hinter dem kleinen Tierheim von MADRA6 im Sdosten von Mallorca zurckkomme. Die Hunde haben einen langen Spaziergang gemacht, konnten sich lsen und miteinander spielen, soweit sie ableinbar sind. Zurck im Tierheim, ist jetzt erst einmal Ruhen angesagt. Die Hunde werden in ihre Zwinger gebracht, denn heute gibt es fr mich noch viel zu tun. Whrend Maria die Tiere fttert und Jose noch ein paar Transportboxen in unserem kleinen Transporter verstaut, trinke ich schnell einen Kaffee. „Hast Du fr Carlito alles zusammen, Box, Kissen, Ausweis und Flugbesttigung?“, frage ich Jose und der nickt nur schrg rber schauend. Carlito ist ein Brackenmischling, der uns von irgendjemand „freundlicherweise“ eines Nachts ber den Zaun geworfen wurde. Er hat schon einige Monate hier im Tierheim zugebracht, doch nun hat er Interessenten in der Nhe von Dresden gefunden, geht aber erst einmal auf eine Pflegestelle.
 

 
Mittlerweile ist die Sonne schon ein Stck hoch ber dem Horizont aufgestiegen und wir, Jose und ich, sitzen in unserem kleinen Transporter auf der Fahrt in Richtung Palma. In Llucmajor biegen wir auf die Autobahn und nun geht es geradewegs zum Flughafen Son Sant Joan (Palma International). Dort haben wir uns mit den Flugpaten, einem jngeren Ehepaar aus Dresden, verabredet. Sie werden Carlito mitnehmen und in Dresden zunchst an eine Pflegestelle bergeben. Whrend ich mit Carlito an der Leine, seiner Transportbox, dem europischen Tierausweis und der Buchungsbesttigung von Air Berlin die Abreisehalle betrete, versucht Jose, den Wagen irgendwo zu parken. Mit den Flugpaten habe ich mich am Schalter 128 verabredet. Bei den vielen Menschen hier die Richtigen zu finden, ist gar nicht so einfach. Aber die beiden haben mich schon entdeckt, wahrscheinlich weil sie dachten, der da mit dem Hund wird schon der vom Tierschutz sein. „Wie war Euer Urlaub hier auf der Insel?“, frage ich. Ein wenig Smalltalk, bevor es ans Einchecken von Carlito geht. Am Counter wird die Buchungsbesttigung vorgelegt und dafr bekommen wir einen Gepckanhnger. Dann gehen wir zum Schalter fr Sperrgut. Dort wird Carlitos Box, natrlich ohne ihn, durch den Rntgenapparat geschoben und mir zurckgegeben. Nun noch ein paar Schmuseeinheiten fr Carlito und schon ist die Zeit ran, dass er in die Box muss. Diese wird von einem Flughafenangestellten vorsichtig nach hinten getragen. „Guten Flug, Carlito und ein schnes neues Zuhause“, wnsche ich ihm noch, als er schon fast nicht mehr zu sehen ist. Nun zeige ich den beiden jungen Leuten noch, was im Tierausweis eingetragen ist, die Angaben zum Tier, die Impfungen, der Leishmaniose-Test und die Chipnummer und gebe ihnen das wertvolle Dokument. „Das ist alles?“, fragt die junge Frau. „Hier ja. In Dresden msst Ihr die Box nur beim Sperrgutschalter entgegen nehmen und in die Ankunftshalle bringen. Dort wartet dann schon die Pflegefamilie auf Euch und Carlito.“ Die Beiden sind zum ersten Mal Flugpaten. Kein Wunder, dass sie dachten, sie mssen mehr tun. Ich wnsche auch ihnen einen guten Flug und treffe Jose lssig an einem Pfeiler nahe der Eingangstr lehnend. „Carlito ist auf dem Weg in eine sichere Zukunft“, sage ich zu ihm, „und wir beide machen uns jetzt auf nach Son Reus.“
 

 
Weiter geht unsere Fahrt ber die Autobahn Richtung Palma. Nrdlich der Stadt biegen wir nach rechts auf die Strae in Richtung Soller und nach einigen wenigen Kilometern geht es wieder nach rechts ber die Gleise vom „Roten Blitz“. Begleitet werden wir hier von einem Mllauto, das zur nahe gelegenen Mllverbrennungsanlage fhrt. Nach ein paar hundert Metern erreichen wir die weien Mauern des CSMPA7 Son Reus, dem stdtischen Tierheim von Palma de Mallorca. Jose stellt den Wagen in den Schatten, denn es ist schon wieder recht warm geworden. Kurze Verschnaufpause, denn der Gang durch Son Reus ist immer ein anstrengender Spierutenlauf der Gefhle. Es gibt 120 Zwinger zu besichtigen, in denen teilweise mehrere, miteinander vertrgliche Hunde sitzen. Wir knnen aber nur 3 Hunde mitnehmen, mehr freie Pltze haben wir zurzeit nicht.
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„Komm lass uns anfangen.“, sage ich zu Jose. Mit einem Zettel und einem Stift bewaffnet schreiten wir die Zwinger ab. Viele der Hunde schauen uns mit erwartungsvollen, groen Augen an. Manche springen an den Gitterstben hoch, manche lecken uns die hingestreckte Hand, als wollten sie sagen: „Nehmt mich doch mit.“ Die Auswahl fllt uns auch dieses Mal so unendlich schwer. Wir versuchen, solche Hunde aufzuschreiben, bei denen wir vermuten, dass sie kaum eine Chance der Vermittlung durch das CSMPA haben. Auer uns laufen noch ein paar wenige andere Leute an den Zwingern entlang. Ein junger Mann berichtet uns, dass ihm sein Hund krzlich beim Spaziergang in El Molinar weggelaufen ist und er hofft, ihn hier zu finden. Wir wnschen ihm viel Erfolg und gehen weiter. Nach 10 notierten Hunden machen wir Schluss. Nun geht es ins Bro, um die Liste abzuarbeiten. Wir haben uns dieses Mal ganz schn getuscht, denn fr 9 der ausgesuchten Vierbeiner gibt es keine Mglichkeit, sie mitzunehmen. 8 der ausgesuchten Kandidaten drfen nicht mitgenommen werden, weil die vorgeschriebene Wartezeit noch nicht abgelaufen ist. Fr einen Hund soll schon eine Reservierung vorliegen. Ob das alles wirklich so stimmt, wissen wir nicht, mssen es aber hinnehmen. Also haben wir einen einzigen Hund gefunden, den wir mitnehmen knnen. Damit gebe ich mich aber nicht zufrieden. Schlielich wollten wir den langen Weg nicht fr nur einen Hund gemacht haben. Der junge Angestellte kommt hinter dem Tresen hervor und meint, wir sollten doch mit ihm mitkommen. Er habe da noch zwei Kandidaten fr uns. Und in der Tat, die haben wir vorhin nicht gesehen, weil sie sich wohl im Haus versteckt haben. So, nun haben wir drei, Doch was ist das da drben? Da ist doch ein so hbscher brauner Cocker Spaniel Mischling, an dem ich einfach nicht vorbei gehen kann. Der junge Mann sagt uns: „Den wrde ich nicht nehmen. Der ist sehr menschenscheu und so schreckhaft. Ihr werdet mit ihm wirklich keine Freude haben.“ Aber gerade das ist es, was mich heraus fordert. Ich nenne ihn Hurano, was auf Deutsch so viel heit, wie „Der Menschenscheue“. Nun haben wir vier Hunde und Jose schttelt nur mit dem Kopf. „Lass gut sein. Wir schaffen das schon.“, ist meine Antwort. Wir holen die Boxen aus dem Auto und der junge Angestellte hilft beim Verstauen der Hunde. Der mir am ausgeglichensten erscheinende Podenco-Mix wird zum „Leinenhund“. Er wird whrend der Rckfahrt bei mir vorn im Furaum untergebracht und dort hoffentlich auch ruhig bleiben. So, nun noch schnell den Papierkram und die Bezahlung der wirklich niedrigen Abgabegebhr und schon geht es wieder Richtung Autobahn.
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In Hhe S’Arenal sage ich zu Jose: „Lass uns hier mal kurz rausfahren. Ich habe Hunger und will beim „Grillmeister“ eine Riesencurrywurst essen.“
 

 
„Die Currywurst msste Dir eigentlich schon aus den Ohren hngen!“, meint Jose spttisch zu diesem Vorschlag. Wir halten in einer schattigen Nebenstrae zwischen dem „Oberbayern“ und dem „Megapark“, von wo laute Blasmusik und Stimmengewirr herberschallt. Ende September – Oktoberfest auf Mallorca, ideal fr die vielen Kegelklubs, die in dieser Zeit gern auf die Insel kommen. „Wenn die nur 10 ct pro Bier uns fr die Hunde geben wrden …“, denke ich laut und Jose meint nur, „Du bist immer noch so ein Trumer.“
 

 
Wir haben heute 4 Hunden das Leben gerettet. Ob der Reservierte wirklich abgeholt wird? Zu wnschen wre es ihm. Immer noch werden in Son Reus viele Hunde gettet, nur weil sie keiner haben will. Hierber gibt es aber keine konkreten Angaben. Die Offiziellen schweigen sich aus. Inoffiziellen Schtzungen zu folge sollen es jhrlich zwischen 2000 bis 4000 Tiere sein, die alleine in Son Reus eingeschlfert werden. Aber immerhin werden auch immer mehr vermittelt. Es dauert eben lange, fr viele leider zu lange, dass die Menschen hier auf der Insel wenigstens ein wenig Verstndnis fr die Hunde bekommen.

    
        3. Das Schicksal der Hunde im Süden

    In fast allen Lndern des Mittelmeerraumes und in Sdost- und Osteuropa, aber auch in ganz vielen anderen Lndern unserer Erde, genieen die Hunde keineswegs eine auch nur annhernd hnliche Bedeutung und Beachtung, wie in den nrdlichen und nordwestlichen Lndern Europas. Ich erinnere mich an einen Ausspruch, den ich irgendwo einmal gelesen habe, der da so hnlich lautete: Im Sden ist es zwar warm, aber die Herzen der Menschen sind kalt. Im Norden ist es umgekehrt.
 

 
Tierschutzgesetze existieren zwar in einigen Lndern mehr oder minder rudimentr, eingehalten werden sie aber berwiegend nie. Selbst die rtlichen Behrden zeigen wenig Interesse an der konsequenten Verfolgung von Rechtsverletzungen im Zusammenhang mit Nutz- und Haustieren.
 

 
Diese uerst missliche Lage ist dann auch die Ursache dafr, dass Hunde angeschafft und auch wieder verstoen oder gettet werden knnen, wie es dem Menschen gerade beliebt, ohne dass auch nur eine Behrde dagegen einschreitet. Nicht selten passiert es, dass die Hunde als se Welpen ins Haus genommen und wenn sie grer werden, einfach verjagt werden. Andere Hunde werden ihr Leben lang in kleinen Verschlgen, im Keller, im Schuppen oder auf dem Balkon gehalten, ohne dass sie Auslauf bekommen. Aber auch viele Kettenhunde, teils mit viel zu kurzen Ketten, werden im Freien, bei Hitze, Klte, Regen und Schnee als Wachhunde gehalten, ohne dass sie eine Rckzugsmglichkeit haben. Aber wie kann ein Wachhund an einer ganz kurzen Kette berhaupt wirkungsvoll wachen? Darber macht sich niemand ernsthaft Gedanken.

    
        3.1 Woher kommen die Tierschutzhunde?

    Im Prinzip gibt es drei Arten von Hunden, die in die Tierasyle und Tierheime der Tierschtzer gelangen: 1) ganz viele Streuner, 2) einige Abgabehunde und 3) einige beschlagnahmte Hunde. Auf die drei Gruppen soll nachstehend detailliert eingegangen werden.
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        3.1.1 Die Streuner

    Ein Streuner ist nichts anderes, als ein Obdachloser mit Fell auf 4 Pfoten. Er lebt im Freien, also auf der Strae, im Park, im Wald, am Strand, also berall, wo er fr sich Platz findet. Seine Nahrung beschafft er sich planlos gerade dort, wo er etwas Fressbares findet. Das knnen Mlltonnen eines Hotels, eines Supermarktes, einer Wohnsiedlung oder die Abfalleimer am Strand sein. Er frisst aber auch Kadaver anderer Tiere, buddelt nach Musen, fngt Eidechsen und wenn er Glck hat, auch Vgel. Er frisst also alles, was seiner Meinung nach fressbar ist. Wenn er Pech hat, findet er tagelang nichts. Das ist auch der Grund, warum man viele, sehr abgemagerte Tiere unter den Streunern findet. Der Streuner ist also im wahrsten Sinne des Wortes ein echter berlebensknstler. Drauen auf der Strae oder in der Natur schlft, vermehrt, spielt und stirbt der Streuner meistens auch, es sei denn, er wird vom Hundefnger erwischt oder von Tierschtzern in ihre Obhut genommen.
 

 
Streuner sind stndig unterwegs, um sich zu versorgen. Oftmals geschieht dies in Gruppen mit wechselnden Gruppenmitgliedern. Dabei entwickeln viele Streuner eine bemerkenswerte Selbststndigkeit, aber auch eine sehr gute Sozialvertrglichkeit zu Artgenossen.
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Auf Mallorca gab es bis zum Ende des vergangenen Jahrtausends berall Streuner, auch in den Touristenhochburgen wie an der Playa de Palma, in Alcudia, in Pollenca, in Cala d‘Or, in Magaluf, einfach berall. Da aber in dieser Zeit die Reiseveranstalter den rapiden Rckgang der hohen Zahl der Mallorca-Touristen hauptschlich mit den vielen Straenhunden in den Touristenzentren begrndeten, sah sich die Balearenregierung gentigt, zu handeln. In vielen Gemeinden wurden Perreras, also Tierauffangstationen, die auch die Funktion einer Ttungsstation hatten, eingerichtet und die Hundefnger hatten Hochkonjunktur. Zu Tausenden wurden die eingefangenen Hunde teilweise grausam gettet, nicht etwa von Tierrzten. Nein, sie wurden von Zivilpersonen oder Polizisten vergast, erschossen, vergiftet, erschlagen, erhngt usw., also wahrhaft grausam umgebracht. Heute sieht man, von Ausnahmen abgesehen, in den Touristenzentren der Insel kaum noch Straenhunde. Das bereits oben erwhnte Tierheim in Son Reus spielte lange Zeit eine sehr unrhmliche Rolle. Wenngleich dort auch heute noch viel zu viele Hunde eingeschlfert werden, so geschieht dies nun durch Tierrzte, was zumindest den Sterbeprozess fr den Hund ein wenig erleichtert, an der Situation, dass berwiegend vllig gesunde Hunde gettet werden aber im Wesentlichen berhaupt nichts ndert.
 

 
Streuner sind nicht zwangslufig nur Hunde, die im Freien gezeugt und geboren wurden. Eine Vielzahl dieser Tiere hatte einmal ein Zuhause und wenn es nur fr kurze Zeit war. Da hat z.B. eine Hndin einen Wurf mit 5 Welpen, von denen nur ein Tier behalten werden sollte. 4 waren also zu viel und wurden daher einfach irgendwo in der Natur ausgesetzt. Niemand fragt da, ob die Trennung von der Mutter eventuell zu frh geschah. Das ist den Einheimischen vllig egal.
 

 
Oder es wurde ein Welpe angeschafft, der aber nicht immer klein und niedlich blieb. Pltzlich machte er zu viel Arbeit oder richtete Schaden an den Sachen der Halter an, also muss er weg. Er wird einfach aus dem Haus gejagt, ohne dass auch nur irgendjemand sich fragt, was aus dem Tier wird.
 

 
Oder ein anderes, ganz groes Problem stellen die Tausenden von Jagdhunden dar. Bloodhounds, Pointer, Podencos, Galgos sind wunderschne, menschenbezogene und sehr freundliche Tiere. Dennoch ist ihr Schicksal besonders in Spanien, Zypern, Griechenland und in anderen sdlichen Lndern oftmals ein schlimmes. Ein Teil von ihnen wird nur fr die Jagdsaison, also fr ein paar Monate im Herbst angeschafft. Ist diese Zeit um, lohnt es nicht, den Hund bis zur nchsten Saison zu behalten und durchzufttern. Also muss er fort. Oder der Hund stellt sich als nicht schussfest heraus. Auch dieser Hund ist nur im Wege. Mein erster Hund Tim war ein solcher Kandidat. Allerdings wurde er glcklicherweise nicht weg geschickt. Sein Schicksal war aber trotzdem nicht viel besser. Er lebte ca. 5 Jahre lang mit seinem Kumpel Tom in einem Keller bei seinem Herrchen, bis dieser dann verstarb. Immerhin, die beiden Hunde wurden mehr oder minder schlecht als recht versorgt.
 

 
Aber auch ltere, z.T. kranke Hunde werden ausgesetzt, weil die Halter die Kosten fr den Tierarzt und die Medikamente nicht aufbringen wollen bzw. teilweise auch nicht knnen.
 

 
Es gibt natrlich auch Streuner, die ihren bisherigen Besitzern weg gelaufen sind. Das kann passieren, wenn der Hund z.B. einer lufigen Hndin kopflos hinterher rennt oder ein Tier versucht, zu jagen und dann den Rckweg nicht mehr findet. Nicht selten suchen die Besitzer dann auch gar nicht mehr nach ihrem Tier, sondern kaufen einfach einen neuen Hund. Obwohl die meisten Hunde, die ihr Leben lang geqult werden, oftmals immer noch ihrem Besitzer treu sind, gibt es natrlich auch Tiere, die gerade deshalb weglaufen und so zu Streunern werden.
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Streuner sind keinesfalls Wildhunde, wie es sie z.B. in Namibia gibt oder wie die Dingos in Australien. Es sind verwilderte Haushunde und das bleiben sie und ihre Nachkommen auch ihr Leben lang. Gelegentlich entwickeln sie jedoch mit zunehmender, Generationen bergreifender Entfernung vom Menschen, eigenstndige Sozialverbnde, hnlich denen der Wolfsrudel. Eine absolute Identitt mit den Wolfsrudeln tritt jedoch nicht ein, weil Hunde keine solchen Familienverbnde, wie die Wlfe kennen.8
 

 
Streuner halten sich in der Regel dort auf, wo sie ein vermeintlich einigermaen strungsfreies Leben fhren knnen. Die massiven Verfolgungen in den Touristenhochburgen haben dazu gefhrt, dass sich die Hunde mehr ins Hinterland zurckgezogen haben. Sie sind aber weiterhin vorhanden, nur an anderen Orten. Das Problem Streuner wurde mit der Vertreibung von bestimmten Orten bzw. mit der massenhaften Ttung also keinesfalls gelst. Dieses Phnomen kann man durchaus mit hnlichen Phnomenen in der menschlichen Gesellschaft vergleichen. Haben sich z.B. in Berlin frher die illegalen Drogenhndler rund um den Kottbuser Platz aufgehalten, sind sie spter in die Hasenheide oder in den Grlitzer Park abgewandert, weil massive Polizeiprsenz am Kotti sie von dort vertrieben hat. Das Problem des illegalen Drogenhandels wurde damit aber keineswegs beseitigt, nur der Aktionsort wurde verschoben.
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Auch wenn die Streuner von den touristischen Zentren ferngehalten werden, bedeutet das nicht, dass sie nicht die Nhe des Menschen suchen. Menschliche Abflle oder z.T. auch das gezielte Fttern durch vereinzelte Einheimische oder Residenten machen den Hunden den tglichen berlebenskampf leichter.
 

 
Da die Hunde tagein tagaus im Freien leben, suchen sie sich meist Schutz vor Regen oder der heien Sonne des Sommers unter Bumen, in Gebschen, unter Brcken oder in Erdhhlen. Dort verstecken und betreuen die Hndinnen auch ihre Welpen. Streuner sind meist sehr vorsichtige Tiere, die ihre Krfte einteilen mssen. Ernsthafte Krankheiten, eine Rauferei oder ein Zusammensto mit einem Auto knnen sie sich nicht leisten. Passiert es doch einmal, sterben viele Tiere daran und das oftmals recht qualvoll und langsam. Von den meisten Einheimischen, die einen verletzten oder kranken Streuner sehen, knnen sie keine Hilfe erwarten. Diese Tiere sind den meisten Menschen schlichtweg egal.
 

 
Streuner werden leider nicht selten sogar von der einheimischen Bevlkerung mit Steinen beworfen oder es wird auf sie mit Schrot geschossen. Streuner auf der Strae sind z.B. in der Trkei ein beliebtes Ziel von Autofahrern, die, anstatt zu bremsen, lieber einmal mehr auf das Gaspedal treten.
 

 
Straenhunde sind oftmals recht menschenscheu. Die meisten von ihnen meiden den Kontakt zum Menschen, weil sie entweder mit ihnen schlechte oder gar keine Erfahrungen gemacht haben. Nur dort, wo die Streuner gezielt von Menschen gefttert werden, sind die Hunde weniger scheu, aber dennoch berwiegend sehr vorsichtig.
 

 
Die Streuner sind in vielen sdlichen Lndern zu Tausenden vertreten. Viele von ihnen landen in Spanien in den „Perreras municipal“, den stdtischen Auffangstationen, die nicht ohne Grund auch Ttungsstationen genannt werden. Derartige Auffangstationen gibt es in weitaus mehr Lndern, als nur in Spanien. Viele dieser Einrichtungen werden von potentiellen Interessenten, die einen Hund adoptieren wrden, gar nicht erst aufgesucht. Zum einen stehen dem knappe und ungnstige ffnungszeiten entgegen. Zum anderen aber werden die Interessenten durch die oftmals miserablen hygienischen Verhltnisse vom Besuch abgehalten. Allerdings trifft dieser Vorwurf nicht jede der Perreras. Es gibt auch einige wenige, in denen das Personal mit unsagbar wenigen Mitteln, die die Gemeinden zur Verfgung stellen, versuchen, fr die Hunde wenigstens noch ein notdrftig passables Leben zu gewhrleisten. Auch Son Reus zhlt zu den Einrichtungen, in denen man zumindest in den letzten Jahren zunehmend Zeichen einer ganz langsamen Besserung erkennen kann. Wer mehr und ausfhrlichere Berichte ber die Perreras lesen mchte, braucht nur in einer beliebigen Suchmaschine im Internet das Suchwort „Perrera“ eingeben. Die Trefferliste ist unendlich lang.

    
        3.1.2 Abgabehunde

    Wie bereits weiter oben erwhnt, geniet der Hund in vielen Lndern dieser Erde nicht das Ansehen und den Respekt, der ihm z.B. in Deutschland i.d.R. entgegen gebracht wird. Bis vor wenigen Jahren war es auf Mallorca z.B. noch offiziell zulssig, Hundewelpen auf Wochenmrkten zu verkaufen. Aber das mittlerweile eingefhrte Verkaufsverbot fhrte nur zu einer Verlagerung der Verkaufspltze weg von den Wochenmrkten auf private Anwesen. Der profitable Welpenhandel floriert nach wie vor. Die Leute kaufen sich einen sen Welpen und denken nicht daran, dass ein solches Tier 10 bis 15 Jahre alt werden kann. Welpen werden schnell grer und sie untersuchen ihre Umwelt mit der Nase und den Zhnen. Wenn es dann passiert, dass der Welpe Mbel anknabbert, mit Kissen Frau Holle spielt und die Schuhe der Halter anknabbert, ist schnell Schluss mit lustig, denn dass dies passieren kann, haben die wenigsten Leute beim Kauf bedacht. Niemand hat es ihnen gesagt. Die Verkufer wollten ja ihre Ware Hund so schnell wie mglich loswerden. Einen randalierenden Hund will man dann doch nicht im Hause haben. Wenn er nicht ausgesetzt und zum Streuner wird, was die meisten Hunde erwartet, wird er abgegeben, im schlimmsten Fall aber auch gettet. Manchmal wird er einer Tierschutzorganisation bergeben, oftmals auch des Nachts bei dieser ber den Zaun geworfen oder am Tor angebunden. Manche Hunde werden bei Tierrzten, bei der Polizei oder direkt bei rtlichen Tierauffangstationen, wie z.B. in Son Reus abgegeben. Abgabehunde kommen aber viel seltener vor, als Streuner. Das liegt u.a. auch daran, dass fr die Abgabe oftmals eine Gebhr erhoben wird, die diese Leute aber nicht bezahlen wollen. Die preislich gnstigste Variante ist demnach das Aussetzen. Wie die Einstellung der Ordnungshter zu Hunden generell ist, konnte ich selbst auf der Polizeistation in Cala d’Or im Osten Mallorcas erleben. Ich hatte dort zufllig eine nicht mit Hunden zusammenhngende Sache zu regeln, als ein Mann mit einem mittelgroen Mischlingshund in die Amtsstube kam. Er wollte einen Hund, den er gefunden haben wollte, wahrscheinlich eher seinen eigenen, abgeben. Der Polizeibeamte nahm den Hund das Halsband ab und gab es dem Mann zurck. Dann packte er das Tier im Genickt und schleifte es wie einen nassen Sack hinter sich her in einen Nachbarraum. Der Hund winselte bei dieser Prozedur frchterlich. Auf meinen Einwand, ob man mit dem Hund nicht ordentlich umgehen knne, wurde mir nur entgegnet, ich solle mich da raus halten. Dies hier sei eine Amtshandlung und man knne mich leicht der Behinderung der Amtsttigkeit anzeigen. Die Spur dieses Tieres war ab hier nicht mehr weiter verfolgbar. Es drfte kein Zweifel daran bestehen, was dem Tier dann widerfahren sein wird.

    
        3.1.3 Beschlagnahmte Hunde

    Insbesondere, wenn Hunde bei der Ausfhrung von Straftaten verwendet wurden, knnen diese Tiere beschlagnahmt und in die lokalen Tierheime gebracht werden. Oftmals sitzen sie dann Monate, teils Jahre lang dort herum und vereinsamen, weil das Strafverfahren gegen Herrchen oder Frauchen noch nicht abgeschlossen ist und ber das Schicksal des Tieres nicht entschieden werden kann. Nicht einmal eine Abgabe an eine Tierschutzorganisation ist mglich. Es gibt aber, wenn auch eher selten Flle, dass Hunde wegen ersichtlich sehr schlechter Haltung oder offensichtlicher Tierqulerei beschlagnahmt werden. Dies bedarf aber der Mitwirkung von wenigstens im Ansatz tierfreundlichen Polizisten und Richtern, die u.U. die Qualen, die Wunden und den oft katastrophalen krperlichen Zustand der betroffenen Tiere erkennen (wollen) und die dann eine dem Tier dienliche Entscheidung treffen. Hierbei muss man aber viel Glck haben und beharrlich am Ball bleiben.

    
        3.2 Wie behandeln die Behörden das Problem Tierschutz?

    Es zieht sich wie ein roter Faden durch die Gesellschaft der sdlichen Lnder. Hunde sind berwiegend nichts wert. In Spanien z.B. gibt es zwar Tierschutzgesetze, die allenfalls einen schwachen Schutz bieten, aber fast niemand beachtet sie. In anderen Lndern, insbesondere in Sdost- und Osteuropa sieht es noch schlimmer aus. Selbst Hunde von Behinderten, z.B. Blindenfhrhunde genieen kaum Schutz. So ist es auf Mallorca nicht mglich, dass ein Blinder mit seinem Hund im Bus, in der Eisenbahn oder in der U-Bahn mitgenommen wird. Die Fahrt mit dem Taxi geht nur, wenn man einen tierlieben Taxifahrer findet. Die Mitnahme des Blindenhundes in ein Restaurant, zum Einkaufen oder beim Behrdengang - in Deutschland eine Selbstverstndlichkeit - ist vllig undenkbar. Kleine, bescheidene Fortschritte tun sich aber dennoch auf. So ist im Februar 2013 dem Parlament der Balearen ein Gesetzesentwurf vorgelegt worden, wonach zumindest Behindertenhunde in ffentlichen Einrichtungen zu tolerieren sind. Die zigtausenden Streuner haben davon aber absolut gar nichts. Kommen sie einmal in eine Ttungsstation, sind ihre Tage meist gezhlt und das abgesegnet durch die rtlichen Volksvertreter. Werden sie nicht innerhalb von i.d.R. 2 oder 3 Wochen abgeholt oder adoptiert, werden sie ohne Ansehen von Rasse, Alter oder Gesundheitszustand eingeschlfert. Das Straenhundeproblem ist dauerhaft aber nicht mit massenhaften Einschlferungen zu lsen. Es ist nur zu lsen, wenn sowohl die Politik als auch die Bevlkerung endlich aufwachen und verstehen wrden, warum es so unendlich viele Streuner gibt. Das Elend dieser Hunde ist vom Menschen gemacht. Es hat sich an vielen Orten, sei es in Barcelona, in Athen, in Kiev oder sonst wo, bewiesen, dass Massenttungen das Problem als solches allenfalls lokal und zeitlich begrenzt, keinesfalls aber dauerhaft lsen knnen. Auch in Rumnien wird man ber kurz oder lang zu dieser Erkenntnis kommen mssen. Die Streuner werden allenfalls an bestimmten Orten verschwinden, aber nicht berregional. Solange Menschen die unkontrollierte Vermehrung von Hunden nicht eindmmen, wird es auch in Zukunft immer noch Streuner geben. Die Regierungen und Behrden sind hier gefragt, mit massiven Aufklrungsaktionen ein Bewusstsein fr die Tiere zu schaffen. Wenn dies bei den Erwachsenen vielleicht noch recht schwer fllt, Kinder sind empfnglich fr Vernderungen. Es wre also uerst sinnvoll, in Schulen und anderen Kindereinrichtungen mehr und intensive Aufklrung ber die Haustiere und wie man sie behandelt, zu betreiben. Gesetzesnderungen zugunsten der Tiere, nach denen immer wieder gerufen wird, sind solange wirkungslos, wie die Gesetze mangels der Konsequenz der Behrden nicht angewandt und durchgesetzt werden. Eine weitere, probate Mglichkeit wre, die zum Einschlfern vorgesehenen Hunde lieber zu kastrieren und dann wieder in die Natur zu entlassen. Dann wrde zumindest die wilde Vermehrung stark eingedmmt werden knnen. Leider wird auch dies mal wieder am fehlenden Willen der Politik und am lieben Geld scheitern.

    
        3.3 Wie behandeln die Tierschützer das Problem?

    Wenn das Problem der verwilderten Haushunde von der Politik schon nicht wirkungsvoll angepackt wird, so haben sich die rtlichen Tierschtzer wenigstens die systematische Hilfe fr diese Tiere auf ihre Fahnen geschrieben, so gut das fr sie machbar ist. Aus eigener Kraft wird man aber leider immer nur Teilerfolge erzielen knnen. Wie sieht dies konkret aus?
 

 
Viele Tierschutzorganisationen unterhalten vor Ort eigene, mehr oder minder groe Tierasyle bzw. Tierheime. Hier werden die aufgenommenen Hunde betreut und gepflegt, so weit das eben geht. Auf keinen Fall wird eingeschlfert und wenn der Platz noch so knapp ist. Da diese Einrichtungen von den rtlichen Verwaltungen meistens keine finanzielle oder materielle Untersttzung erhalten, ist die Arbeit nicht selten uerst kompliziert. Alles, vom Futter ber Tierarzt- und Transportkosten sowie Materialkosten wird durch Spenden und die bei der Vermittlung zu zahlende sogenannte Schutzgebhr finanziert. Die Arbeit in den Tierasylen und Tierheimen erfolgt fast ausschlielich ehrenamtlich und die Helfer legen nicht selten noch eigenes Geld hinzu, damit die Einrichtungen erhalten werden knnen.
 

 
Ein Auszug aus einem Brief, den eine Hamburger Tierschtzerin an mich schickte, die 2007 in einer Tierauffangstation in Kusadasi / Trkei gearbeitet hat, soll die Situation verdeutlichen, mit der viele Tierschutzorganisationen rund ums Mittelmeer zu kmpfen haben.
 

 
„Im Tierheim sind zurzeit um die 250 Hunde, einer schner als der andere, aber das hilft ihnen berhaupt nicht. Es ist nicht einmal gewhrleistet, dass sie jeden Tag etwas zu essen bekommen. Das ist im Moment das grte Problem und natrlich msste kastriert werden und da sind Mtter mit Welpen in den Holzstllen, die nicht geimpft und entwurmt werden knnen …. Wer helfen mchte, dem sei gesagt, dass alles den Hunden zu Gute kommt. Um die Hunde einen Monat satt zu bekommen, brauchen wir 380,00 €. Dafr bekommen wir Nudeln, kein Futter.“
 

 
Die Situation vor Ort ist von Organisation zu Organisation etwas unterschiedlich, aber ein Zuckerlecken ist die Arbeit dort auf keinen Fall. Neben den finanziellen und organisatorischen Problemen ist die Arbeit fr die Helfer eine enorme psychische Belastung, denn man wird tagtglich mit dem akuten Tierelend konfrontiert und kann leider nur in einem sehr kleinem Umfange sofortige Hilfe leisten.
 

 
Neben dieser unmittelbaren Hilfe fr die Tiere wird zustzlich vielerorts durch gezielte ffentlichkeitsarbeit versucht, die einheimische Bevlkerung ber die richtige Haltung von Haustieren aufzuklren. Weiterhin versucht man, so viele Tiere wie mglich vor Ort zu vermitteln. Die Vermittlung nach Deutschland steht an letzter Stelle. Die Vermittlungsarbeit vor Ort aber auch nach Deutschland dient in erster Linie der Schaffung von Platz fr nachrckende Notflle. Jedes Tier, was gerettet werden kann, kann vor der Todesspritze bewahrt werden. Die Tiere, die geretteten und auch diejenigen, die nicht gerettet werden knnen, weil es einfach viel zu viele sind, knnen fr ihre Situation nichts. Die Streuner sind nicht Streuner, weil sie es so wollten. Sie sind es geworden, weil verantwortungslose Menschen entweder nach schnellem Profit streben, weil viele Halter beim berschnellen Welpenkauf nicht wissen, worauf sie sich einlassen und auch weil viele Jger mit ihren Hunden vllig verantwortungslos umgehen. Das Problem der Streuner ist einzig und allein vom Menschen gemacht.
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Was es in vielen Regionen Sd- und Osteuropas in der Regel noch zu wenig gibt, sind berregionale. den Tierschutz gezielt koordinierender Vereinigungen bzw. Dachverbnde der Tierschutzorganisationen. Natrlich gibt es an vielen Orten sehr gut arbeitende mehr oder minder kleine oder groe Tierschutzorganisationen. Eine gezielte Zusammenarbeit mehrere dieser Organisationen einer ganzen Region unter einer einheitlichen Leitung wrde mglicherweise noch viel mehr bewirken knnen, als bisher mglich ist. Beobachtet man die Entwicklung in den sozialen Netzwerken, so ist deutlich zu erkennen, dass immer mehr am Tierschutz interessierte Personen an Zusammenschlssen interessiert zu sein scheinen. Eine, auf die Initiative spanischer Tierschtzer gegrndete FaceBook-Gruppe9 wies bei Redaktionsschluss bereits knapp 3500 Mitglieder auf. Auch wenn vielleicht nur ein Teil der Mitglieder aktiven Tierschutz betreibt, ist doch deutlich erkennbar, dass die Problematik ganz langsam immer mehr Menschen interessiert. Meistens sind es Jngere, aber gerade auf diese Generation baut die Zukunft des Tierschutzes.
 

 
Auf Mallorca gibt es einen solchen Dachverband namens BALDEA bereits, dem die berwiegende Zahl der Tierschutzorganisationen der Insel angehrt. Dieser Verband hat sich zur vordergrndigsten Aufgabe gemacht, einen Bewusstseinswandel in Hinblick auf den Tierschutz bei der rtlichen Bevlkerung aber auch bei der Regierung der Balearen, bei den rtlichen Behrden und bei der Polizei herbei zu fhren. Bereits 2007 machte BALDEA den Politikern konkrete Vorschlge zur Verbesserung der Haltung und der Lage der Haustiere sowie fr Verbesserungen im stdtischen Tierheim Son Reus. Weiterhin wurde den Politikern anhand der Erkenntnisse der lokalen Tierschutzvereine eine flchendeckende Studie fr einen bedarfsgerechten Tierschutzplan vorgelegt. BALDEA setzt sich des weiteren fr eine generelle berarbeitung der zurzeit geltenden Tierschutzgesetze ein, um ber kurz oder lang das unntige und massenhafte Einschlfern von Haustieren zu vermeiden. Tiermisshandlungen und nicht artgerechter Tierhaltung nachzugehen, sind ebenfalls Aufgabe dieses Verbandes.
 

 
Seit 2011 versucht BALDEA ber ein Schulprojekt insbesondere die junge Generation fr die Bedrfnisse der Haustiere zu sensibilisieren. In dem hierzu gestalteten Werbeflyer heit es wrtlich: „Internationale Studien haben ergeben, dass Kinder, die respektvoll mit Tieren umgehen, ihren Mitmenschen gegenber ebenfalls mit mehr Einfhlungsvermgen und Toleranz reagieren. Die Verantwortung fr ein schutzbedrftiges Lebewesen zu bernehmen, dessen Andersartigkeit zu akzeptieren und auf dessen artspezifische Bedrfnisse einzugehen, lehrt Kinder Rcksichtnahme und Verantwortung gegenber anderen Menschen zu bernehmen. Das Projekt „Mehr Sozialkompetenz durch Haustiere“, beinhaltet die pdagogische Erarbeitung des Unterrichtes gemeinsam mit BALDEA fr die verschiedenen Altersstufen und fr die Lehrerschaft, den Erwerb didaktischen Materials, die Schulung von Lehrern in den Sommerferien, da diese eine entscheidende Rolle bei der Umsetzung und Weiterfhrung spielen, die Vorstellung des Projekts beim Schulministerium und der eigentliche Unterricht der Schler, die auf spielerische und interaktive Art und Weise an das Thema der artgerechten und verantwortungsbewussten Haustierhaltung herangefhrt werden sollen.“10
 


 
Die folgende Grafik (Quelle: BALDEA) soll veranschaulichen, wie viele Nachkommen eine einzige Streunerhndin hervorbringen knnte, wrden alle Tiere berleben. Diese Zahlen sind natrlich rein hypothetischer Art, denn das harte Leben der Streuner verhindert eine derart extensive Populationsentwicklung.
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Eine gemeinsame Initiative von rzten fr Tiere und Tierschutzorganisationen aus vielen europischen Lndern, darunter auch BALDEA, weist darauf hin, dass im Jahre 2009 der EU-Reform-Vertrag von Lissabon in Kraft getreten ist, in dem sich die Mitgliedsstaaten der EU verpflichtet haben, dem Wohlergehen der Tiere Rechnung zu tragen. Bis heute blieb es beim Zustandekommen und der Ratifizierung. Eine Umsetzung in nationales Recht – Fehlanzeige. Aus diesem Grunde entschieden sich die Initiatoren, eine Petition an das Europische Parlament und den Rat zu richten, welche folgenden Inhalt hatte:
 



 
„Petition
 

Die EU-Kommission und das Parlament mssen bindende Rechtsvorschriften erlassen, die das Recht der Straentiere auf ein tiergerechtes Leben sichern.
 
Wir fordern daher:
 
 
 	Verbot der Einrichtung von Ttungsstationen - unter welchen Tarnnamen auch immer

 
 	Verbot jeglicher, medizinisch nicht indizierter Ttungen von Straentieren - im Fall bestehender tiermedizinischer Indikationen - die Anwendung von schmerzlosen Euthanasiemethoden

 
 	Einfhrung bindender staatlicher Impf- und Kastrationsprogramme

 
 	Einfhrung von (Mindest-) Standards fr Tierheime

 
 	berprfung bestehender jagdrechtlicher Vorschriften, welche die leichtfertige Ttung von Heim- und Straentieren zulassen

 
 	Verbot des Missbrauchs von Straentieren fr Laborversuche

 
 	Einfhrung von Heimtierzuchtgesetzen und Einschrnkung kommerzieller Heimtierzucht

 
 	Einfhrung von Tierschutzunterricht an Schulen“11

 

 



 
Am 24. Januar 2013 fand ein Treffen mit der EU-Kommission fr Gesundheit und Verbraucherschutz statt. Dabei wurde den Vertretern der EU-Kommission Prsentationen von Grausamkeiten und Misshandlungen an Straen- und Haustieren gezeigt. Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Unterschriftenliste zur obigen Petition bergeben. Sie enthielt immerhin knapp 304.000 Unterschriften gegen Grausamkeiten an Straen- und Haustieren. „Zum ersten Mal im Bereich Tierschutz, aber auch in der menschlichen Psychologie, stellten wir eine internationale wissenschaftliche Studie vor, die die Auswirkungen der Tierqulerei im ffentlichen Bereich auf die kindliche Entwicklung darstellt. Es fand eine rege Diskussion ber die steigende Brutalitt gegenber Streuner- und Tierheimtieren statt.“, ist einem Bericht ber dieses sehr wichtige Treffen auf europischer Ebene zu entnehmen.12 Auch wenn von diesem Treffen noch keine konkreten Ergebnisse auf der politischen Ebene zu erwarten waren, ist das Thema der Grausamkeiten an Straentieren jetzt in den EU-Institutionen hchst bekannt. Natrlich wird es weiterer intensiver Bemhungen der Tierschutzorganisationen auf europischer aber vor allem auch auf nationaler Ebene geben mssen, um ganz allmhlich ein Umdenken in Politik und Gesellschaft herbei zu fhren.
 

 
Am 28. Oktober 2013 fand die erste Europische Konferenz zum Schutz von Hunden und Katzen in der EU statt, deren Ergebnis zum Redaktionsschluss fr dieses Buch leider noch nicht verffentlicht waren.. Diese von der EU-Kommission und Litauen als derzeitige Inhaberin der EU-Ratsprsidentschaft organisierte Konferenz kann durchaus als ein Meilenstein des Europischen Tierschutzes bezeichnet werden, der ohne die kontinuierliche politische Arbeit vieler Tierschutzorganisationen berhaupt nicht denkbar gewesen wre. Mit Sicherheit knnen von dieser ersten Konferenz noch keine wegweisenden Richtlinien oder hnliches erwartet werden. Aber immerhin haben sich Vertreter der europischen Lnder mit Fachleuten aus Veterinrmedizin, Tierzucht, Tierhaltung und namhaften Tierschtzern fr einen ersten Gedanken- und Erfahrungsaustausch zusammen gefunden. Es wird auch weiterhin einer kontinuierlichen, politischen Bettigung aller am Tierschutz Interessierten bedrfen, bevor mit verbindlichen Richtlinien zu rechnen ist. Jedoch ist ein sehr wertvoller erster Schritt getan.
 

 
Mitte Februar 2014 fand in Madrid eine machtvolle Demonstration spanischer Tierschtzer gegen Qulereien an Haustieren statt. Gefordert wurde von der Politik, endlich ttig zu werden, um das millionenfache Leid der Haustiere zu beenden. Insbesondere mahnte man bessere gesetzliche Regelungen zum Tierschutz an und betonte, dass bis dahin zumindest die bestehenden, unvollkommenen Gesetze richtig und konsequent angewendet werden. Zu bersehen waren die Forderungen auf gar keinen Fall. Ob sie bei den politisch Zustndigen auch tatschlich angekommen sind, wird man in der Zukunft sehen.
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Tierschutz bedeutet also weit mehr, als nur streunende Tiere einzusammeln, zu pflegen und wie so manch ein Zeitgenosse vermutet, nur noch nach Deutschland zu vermitteln. Diese Art der Tiervermittlung gibt es selbstverstndlich und sie ist auch wichtig, um Platz fr weitere zu rettende Straenhunde zu schaffen. Sie ist aber nur ein kleiner Teil der tglichen Vorort-Arbeit.

    
        4. Zurück im Tierheim von MADRA

    Es hat sich gelohnt, mal wieder beim „Grillmeister“ vorbei zu schauen. Die Riesen-Currywurst war - wie immer - exzellent. Nun sind wir aber schon wieder auf der Autobahn in Richtung Llucmajor und der auf meinen Fen sitzende Podenco-Mix hat es mittlerweile geschafft, meine Jeans mit seiner Zunge vllig zu durchnssen. Nun ja, die Waschmaschine und die Jeans haben schon seit langem Freundschaft geschlossen. In Llucmajor fahren wir noch schnell beim Tabakladen vorbei, denn wir brauchen dringend ein paar Briefmarken frs Bro.
 

 
Endlich geschafft. Unser Auto steht vor dem Tor des Refugios und Maria kommt uns schon erwartungsvoll entgegen gelaufen. Sie fragt, ob alles gut geklappt hat. „Wir haben vier.“ „Wie? Vier?“, fragt sie erstaunt. „Na vier Hunde.“ „Wieso? Hat es mit den Flugpaten nicht geklappt?“ „Doch, doch, da ist alles absolut gut gegangen. Ich habe aber in Son Reus noch nen vierten Hund gefunden.“, sage ich. „Wir haben doch gar keinen Platz mehr. Und wenn uns wieder jemand einen ber’n Zaun wirft, was dann?“, ist ihre besorgte Reaktion. „Ich denke mal, der Podenco hier ist so ruhig und ausgeglichen. Der passt bestimmt ganz gut zu denen da drben. Probieren wir es mal aus.“ Ich greife zur Leine und gehe mit dem Podenco-Mix hinber zu unseren ruhigsten Hunden im Refugio. Erst einmal Halt vor dem Zwinger und schauen, wie alle reagieren. Nichts aufflliges, also auf die Tr und hinein mit dem Neuen. Natrlich wird er gleich von allen beschnffelt, was aber gar nicht so lange dauert. Dann ist er dran und lernt seine neuen Kumpels auf Hundeart kennen. „Genau so habe ich das auch erwartet.“, ist meine Reaktion. Die anderen drei bekommen erst einmal jeder einen eigenen kleinen Zwinger. Whrend die zwei anderen Hunde von Maria und Cristina in ihre Zwinger gebracht werden, nehme ich Hurano samt Transportbox persnlich mit in seinen Zwinger. Nun die Box abgestellt, Boxentr auf und selbst sofort aus dem Zwinger rausgegangen. Das drfte bei solch einem scheuen Hund frs erste das Beste sei. Es dauert eine ganze Weile, bis der Cocker-Spaniel-Mix seine Nase aus der Box steckt. Raus kommt er noch lange nicht. Er hat wohl doch viel zu viel Angst vor allem. „Seid nicht so ungeduldig“, sage ich zu den anderen, „der kommt schon noch raus. Am besten, wir lassen ihn erst einmal in Ruhe.“
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Cristina ist die Tochter unseres Nachbarn, einem Betreiber einer groen Obst- und Olivenplantage. Das Wohnhaus der Familie liegt ein paar hundert Meter und durch zahllose Obstbume von uns getrennt entfernt, so dass unsere Hunde nicht stren drften. Cristina ist 17 und kommt fast jeden Tag nach der Schule rber. Anfangs hat das ihrem Vater gar nicht gepasst, denn Mallorquiner haben es ja bekanntermaen nicht so mit Hunden. Zwischenzeitlich hat er uns einmal besucht und alles angeschaut. Ich bin mir aber absolut nicht sicher, ob er von unserem Tun berzeugt ist. Jedoch darf Cristina seither zu uns kommen, wann immer sie Zeit hat. In der Zwischenzeit kommen hin und wieder auch ein paar andere Mdchen an den Zaun und schauen scheu herein. Hier braucht eben alles etwas mehr Zeit.
 

 
Cristina darf einen Namen fr den Podenco-Mix auswhlen. Vor Schreck hierber wei sie keinen und meint: „Ich gebe ihm morgen einen schnen Namen. Einverstanden?“. Vielleicht will sie auch noch einmal mit ihren Freundinnen darber sprechen.
 

 
Whrend die anderen sich wieder um die Hunde im groen Auslauf kmmern, gehe ich in unser kleines Bro. Erst einmal mssen die 4 Neuankmmlinge erfasst werden. Jeder bekommt eine Karteikarte, auf der alle bekannten Daten eingetragen werden. Morgen oder bermorgen will die Tierrztin zu uns kommen. Dann werden die medizinischen Daten noch nachgetragen. ber die Herkunft der vier Neulinge wissen wir so gut wie nichts. Der Angestellte in Son Reus sagte nur, dass es sich bei allen um frhere Streuner handele. Der Podenco-Mix hat zwar einen Mikrochip, aber der ist nirgendwo eingetragen. Ich frage mich immer wieder, warum die Leute ihre Hunde chippen und dann aber keine Eintragung in einem Haustierregister vornehmen lassen. Das kostet, auer fr den Chip, nichts, hilft aber ganz enorm, wenn der Hund vielleicht doch einmal wegluft.
 

 
Nachdem der Brokram erledigt ist, muss nachgeschaut werden, was an Material am ntigsten gebraucht wird. Futter ist ein Dauerbrenner. Wir haben aber immer in letzter Minute irgendeinen rettenden Engel gefunden, der fr Hundefutter gesorgt hat. Ja und da wre noch ein neuer Kanister Reinigungskonzentrat fr den Hochdruckreiniger. Hoffentlich bekommen wir bald mal einen, ansonsten ist wieder das lstige Zwingerschrubben von Hand angesagt.
 

 
So, nun ist Hurano mal wieder an der Reihe. Ich schtte eine kleine Dose Nassfutter in einen Futternapf und knete alles mit den Hnden durch. So riecht er beim Fressen vielleicht schon ein wenig von mir, hoffe ich jedenfalls. Ob das wirklich so klappt, ich wei es nicht. Als ich zu seinem Zwinger komme, hat er die Box in der Tat verlassen, wie ich es schon vermutet habe. Doch als er mich sieht, ist er schneller wieder drin, als ich die Zwingertr ffnen kann. Also stelle ich ihm den Fressnapf neben die Box und gehe wieder. Als ich nach einer dreiviertel Stunde zurckkomme, ist der Napf leer. „Gut gemacht Hurano“, sage ich zu ihm oder vielleicht doch eher nur zu mir.
 

 
Genug fr heute, morgen ist auch noch ein Tag und dann muss die Box aber endgltig raus aus dem Zwinger. Sein ganzes Leben lang verkriechen, das kann‘s nun auch nicht sein.
 

 
Ich radele gemtlich nach Hause und denke dabei nach, wie ich morgen und in den nchsten Tagen bei Hurano vorgehen werde, um seine unendliche Scheu vor Menschen abzubauen. Dabei fllt mir eine Begebenheit ein, die Maike Maja Nowak in ihrem Buch „Wanja und die wilden Hunde“13 beschrieb. Also vergiss es nicht, sagte ich mir, als ich das Fahrrad in den Schuppen einschliee.



    
        5. Vor der Anschaffung eines Hundes

    Bevor man sich fr die Anschaffung eines Hundes ernsthaft entscheidet, sollte man sich ber eine ganze Reihe von Fragen intensive Gedanken machen. Ist ein Hund wirklich richtig fr mich oder sollte ich mich besser fr ein anderes Haustier entscheiden? Denken Sie in diesem Zusammenhang zunchst daran, dass ein Hund ein Tier ist, welches die engsten sozialen Bindungen zu uns Menschen eingeht. Kein anderes Haustier ist zu Gleichem in der Lage. Katzen, Kaninchen, Hamster, Muse usw. leben ein oftmals sehr autarkes Leben und kommen gut ohne Menschen aus. Denken Sie auch daran, dass Hunde durchaus 10, 15 oder mehr Jahre alt werden knnen. Wenn in dieser Zeit die Bindung zu ihrem Menschen abreit, egal aus welchem Grunde, leiden die Tiere, teilweise ganz frchterlich. Fragen Sie sich also selbst, weshalb Sie sich einen Hund ins Haus holen mchten. Bedenken Sie dabei auch, dass ein Hund ein Lebewesen mit starken Gefhlen, konkreten Bedrfnissen und Wnschen ist, die keinesfalls immer mit denen des Menschen identisch sind. Ein Hund ist weder eine Puppe, noch ein Kind auf vier Pfoten mit Fell, noch ein Trostpflaster, erst recht kein Statussymbol oder gar eine Waffe. Wenn man sich einen Hund anschafft, bernimmt man Verantwortung. Verantwortung fr das Tier aber auch fr unsere Mitmenschen, denn nichts ist schlimmer, als wenn der Hund auer Kontrolle gert und zur allgemeinen Gefahr wird.
 

 
Wenn Sie diese grundstzlichen Dinge richtig verinnerlicht und ausgiebig darber nachgedacht haben, dann sollten Sie noch ber folgende Detailfragen Ihre berlegungen anstellen:
 
 
 	Bin ich bereit und in der Lage, tagein tagaus mit meinem Hund mindestens ein und eine halbe Stunde oder besser mehr spazieren zu gehen? Oder muss der Hund einen Groteil des Tages allein in der Wohnung oder bestenfalls im Garten bleiben, weil die Arbeit nichts anderes zulsst?

 
 	Bin ich bereit und in der Lage, fr meinen Hund ein souverner, aber auch ruhiger, ausgeglichener Hundefhrer zu sein? Wrden Sie gegebenenfalls und auch rechtzeitig fremde Hilfe in Anspruch nehmen, wenn Sie merken, dass Sie mit Ihrem Hund nicht alleine zurechtkommen?

 
 	Bin ich in der Lage und bereit, fr den Hund in meinem Haushalt klare Regeln aufzustellen und Grenzen zu setzen? Oder wrden Sie Ihrem Hund lieber freien Lauf geben und tolerieren, wenn er Ihnen auf der Nase herum tanzt? Wrden Sie es zulassen, dass Ihr Hund Sie von der Couch oder dem Sessel verdrngt, dass er Sie oder andere anbellen oder anspringen darf?

 
 	Sind Sie bereit, Ihrem Hund regelmig gesundes, artgerechtes Futter und vor allem Wasser zu geben oder wrden Sie da und dort Abstriche machen (mssen)? Diese Frage klingt fr viele Leser sicherlich berflssig. Sie ist es aber keineswegs. Gerade in sdlichen Lndern nimmt man es mit der Fttern und dem Trnken der Haustiere oftmals nicht so genau. Leider sind solche Flle auch in Deutschland aufgetreten. Hier kommt es aber eher vor, dass das Futter nicht immer artgerecht ist, dass Leute z.B. rohe Milch, Schokolade, rohe Kartoffeln und hnliches fttern, weil sie meinen, der Hund brauche dies.

 
 	Sind Sie bereit und in der Lage, Ihrem Hund nur dann Zuneigung zu zeigen, wenn er auch ruhig und ausgeglichen ist und die Situation hierfr angemessen erscheint? Oder werden Sie ihrem Hund Zuneigung zeigen, wenn er dies einfordert, ngstlich oder gar aggressiv ist? Da viele Hunde aus dem Sden ngstlich sind, werden wir auf dieses Thema spter noch einmal zu sprechen kommen.

 
 	Sind Sie bereit und knnen Sie es sich finanziell leisten, regelmig mit Ihrem Hund zum Tierarzt zu gehen, ihn regelmig untersuchen, impfen, kastrieren und wenn ntig, auch operieren zu lassen? Oder wrden Sie den Tierarztbesuch so lange hinaus schieben, bis es nicht mehr anders geht?

 
 	Sind Sie bereit, Ihrem Hund einen Mikrochip implantieren zu lassen und die Nummer, den Namen des Hundes und die Halterangaben in ein Haustierregister eintragen zu lassen? Oder ist es Ihnen egal, was aus dem Hund wird, wenn er vielleicht einmal wegluft und nicht zurck findet?

 
 	Sind Sie bereit und in der Lage, Ihren Hund richtig zu sozialisieren und zu erziehen, damit er keine Gefahr fr andere Tiere und insbesondere fr Menschen darstellt? Wrden Sie sich hierbei von anderen helfen lassen? Oder wrden Sie lieber nichts tun, andere vor Ihrem Hund warnen oder anderen Menschen besser in einem groen Bogen aus dem Wege gehen?

 
 	Sind Sie bereit, den Kot, den Ihr Hund auf der Strae, im Park oder auf einer Wiese hinterlsst, zu beseitigen? Oder sind Sie der Meinung, hierum soll sich die Stadtverwaltung mal kmmern, die kassiert doch die Hundesteuer?

 
 	Sind Sie bereit, sich ber die Besonderheiten der Rasse Ihres Hundes und die Bedrfnissen eines Hundes hinreichend zu informieren? Oder lassen Sie dem Hund freien Lauf und handeln selbst rein nach Ihren, menschlichen Empfindungen?

 
 	Sind Sie bereit und in der Lage, eine Hundehalterhaftpflichtversicherung fr Ihren Hund abzuschlieen? Oder ist es Ihnen egal, ob ein eventueller Geschdigter auf seinem Schaden sitzen bleibt, den Ihr Hund vielleicht einmal angerichtet?

 
 	Sind Sie bereit und in der Lage monatlich zwischen 50,00 und 150,00 € fr die Hundehaltung auszugeben? Das ist der durchschnittliche monatliche Aufwand fr Hundesteuer, Hundehaftpflichtversicherung, Futter, Spielzeug, Tierarzt usw.

 

 
Haben Sie all die obigen Fragen fr sich positiv beantworten knnen? Wenn ja, dann lohnt sich unbedingt das Weiterlesen. Wenn nein, sollten Sie berlegen, ob nicht ein anderes weniger anspruchsvolles Tier, als ein Hund, fr Sie richtig ist. Wie bereits erwhnt, sind z.B. Katzen viel weniger auf den Menschen geprgt. Fr diese muss man nicht stndig da sein und sie mssen auch nicht erzogen werden. Oder ein Wellensittichprchen (nicht nur ein einzelner Vogel), stellt fr den Menschen ein Haustier mit erheblich minimaleren Anforderungen dar.
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Das oben Gesagte gilt brigens nicht nur fr die bernahme eines Hundes aus dem Sden. Es gilt generell fr alle Hunde, egal, ob vom Zchter, von jemandem, der seinen Hund, aus welchem Grunde auch immer, abgeben muss, aus einem deutschen oder einem auslndischen Tierheim. Die persnlichen Anforderungen sind immer und immer wieder die Gleichen.
 

 
Und noch ein Hinweis in diesem Zusammenhang. Wenn Sie weitere Angehrige im Haushalt haben, mssen auch diese bereit sein, mit Ihnen gemeinsam an einem Strang zu ziehen. D.h. zumindest in dem Bemhen um eine artgerechte Sozialisierung und Erziehung des Hundes darf nicht jedes Familienmitglied machen, was es gerade mag. Nur ein einheitliches Vorgehen aller Familienmitglieder fhrt zum dauerhaften Erfolg. Wenn also einer vom Hund ein bestimmtes Verhalten verlangt, der andere an gleicher Stelle aber total nachlssig ist, wei der Hund nicht, was er tun soll. Er wird dann hchstwahrscheinlich eher das Falsche tun, weil dieses aus seiner Sicht die einfachere Lsung ist.
 

 
An der Universitt Bonn wurde eine hochinteressante Studie zur Mensch-Hund-Psychologie durchgefhrt, in deren Ergebnis die Wissenschaftler feststellen mussten, dass sich ein Viertel der deutschen Hundehalter (und das sollen immerhin eine Million sein) unzureichend mit der Spezies Hund und seinen arteigenen Bedrfnissen auseinander gesetzt hat14. Das sollte Anlass genug sein, genau zu prfen, ob man sich wirklich einen Hund anschaffen mchte und kann.



    
        6. Welcher Hund für welchen Menschen?

    Die Beantwortung dieser Frage scheint auf den ersten Blick einfach zu sein, ist es fr viele Menschen bei ernsthafter Betrachtung aber dann doch nicht. Der Mensch ist das einzige Lebewesen auf Erden, welches vorrangig auf Schnheit und sthetik ausgerichtete Entscheidungen trifft. Bei der Auswahl des Hundes ist das nicht anders. Verstndlich, denn wer mchte nicht einen schnen Hund an seiner Seite haben, den alle anderen Menschen bewundern. Manche Menschen wollen unbedingt einen Furcht einflenden Hund mit sich fhren. Doch sind das wirklich immer die richtigen Hunde fr den jeweiligen Menschen? Nicht selten wird nmlich nach einer Weile festgestellt, dass Hund und Mensch doch nicht so gut zusammen passen, wie man sich das ursprnglich gewnscht hat. Nicht selten landen die Hunde dann in einem Tierheim oder werden anderweitig verkauft. Diejenigen Menschen, die erkennen, dass im Augenblick etwas zwischen ihnen und ihrem Tier nicht stimmt, die aber an einer Vernderung ernsthaft arbeiten mchten, sind zu beglckwnschen, denn das ist der weitaus schwierigere Weg. Er erspart dem Hund aber einen mehrfachen Wechsel seines Sozialpartners Mensch und trgt zur inneren Stabilitt des Tieres ganz erheblich bei. Damit ein mglichst lebenslanges harmonisches Zusammenleben erreicht werden kann, sollte der knftige Halter bei der Auswahl seines neuen Hundes die folgenden Hinweise unbedingt bercksichtigen.
 

 
Wie nun sollte man den mglichst richtigen Hund aussuchen? Versuchen Sie zunchst einmal mit sich selbst zu klren, was Sie wollen und leisten knnen. Sind Sie ein sportlicher Typ, sehr unternehmungslustig und haben Sie obendrein gengend Zeit, ist ein Hund, der viel Bewegung braucht, genau richtig. Das gleiche gilt fr Menschen, die von vornherein wissen, dass sie mit ihrem Hund Hundesport betreiben mchten. Diese knnten sich z.B. fr eine der zahlreichen Windhunderassen interessieren. Ein eher sanftmtiger Mensch wiederum, der obendrein mehr die Gemtlichkeit mag, wird mit Laufhunden oder sehr arbeitswilligen Hunden nicht glcklich werden. Fr diesen Menschen wre eventuell eine kurzbeinige Bulldogge gnstiger. Whrend ein Schutz- bzw. Wachhund immer nahe bei der zu beschtzenden Person oder zu bewachenden Sache bleiben muss, bentigt ein Jagdhund, der zum selbststndiges freien Arbeiten gezchtet ist, mglichst viel Raum fr seine Bewegung.
 

 
Die Vertreter der verschiedenen Hunderassen sind ber die Jahrhunderte ihrer Entwicklung weniger nach ihrem Aussehen als vielmehr nach bestimmten Eigenschaften fr ihre Verwendung zum Nutzen des Menschen selektiert worden. Mensch und Hund sollten also nach Mglichkeit in ihren Eigenschaften und Energien gleich oder weitestgehend hnlich sein. Geringfgige Unterschiede gleichen sich mit zunehmender Bindung oftmals aus. Der Hundehalter bentigt in einem solchen Fall allerdings etwas Geduld mit seinem vierbeinigen Freund.
 

 
Hin und wieder begegnet man der Meinung, ein Hund in einer kleinen Stadtwohnung leide unntig. Diese Aussage ist nur bedingt zutreffend. Sie trifft nur dann zu, wenn man sich fr einen Hund entschieden hat, der viel Bewegung bentigt, fr den der Mensch aber nicht hinreichend viel Zeit hat. Kann der Hund, aus welchem Grunde auch immer, keine innige Beziehung zu seinem Menschen aufbauen, leidet das Tier meistens ebenfalls sehr stark. Der intakte Sozialkontakt zum Hundehalter, wir kommen spter noch einmal darauf zu sprechen, ist fr den Hund von existenzieller Bedeutung.
 

 
Es ist also auf jeden Fall vor der Anschaffung eines Hundes dringend zu empfehlen, sich ber seine Eigenschaften und Bedrfnisse mglichst umfassende Informationen zu beschaffen. Quellen, wo man solche Informationen findet, gibt es unendlich viele. So gengt es, im Internet bei einer beliebigen Suchmaschine den Begriff „Hunderassen“ einzugeben und man findet mehr Fundstellen, als man berhaupt lesen mag. Auch gibt es fr Smartphones diverse kostenlose sowie teilweise kostenpflichtige Apps, in welchen ausreichend viele Hunderassen beschrieben werden. Fr Android Handys sei stellvertretend die App „Hundefhrer“ genannt. Wer lieber etwas auf Papier haben mchte, hat ebenfalls eine riesige Auswahl an Bchern, von denen hier nur Rino Falappi mit „Hunde – kennenlernen, Haltung, Pflege und Zchtung“ und Eva Maria Krmer mit „Der groe Kosmos Hundefhrer“ genannt werden sollen. Letzteres Buch beschreibt die 341 FCI-15 und ca. 150 weitere Rassen ausfhrlich.
 

 
Aus dem Auslandstierschutz kommen jedoch berwiegend Mischlinge der verschiedensten Rassen. Dabei werden z.T. auch Hunde als Mischlinge eingestuft, die vom Fachmann doch als Rassehunde beurteilt werden knnten. Der Grund hierfr ist, dass man bei Streunern gewhnlich nicht wei, von welchen Eltern sie abstammen und welche Vorfahren diese wiederum haben. Aber selbst bei Abgabehunden kommt es nicht selten vor, dass der bisherige Halter nicht sagen kann, ob es sich um einen Rassehund oder einen Mischling handelt. Auch wenn im Auslandstierschutz berwiegend Mischlinge zu finden sind, heit dies nicht, dass diese Hunde automatisch schlechtere Hunde sind. Man sagt sogar, Mischlinge seien die gesnderen Hunde, weil sie nicht durch gezielte Selektionen und dem Aufbau eines dem Menschen genehmen sthetikbildes geprgt sind und somit der natrlichen Erscheinungsform des Hundes am nchsten kommen. Einen Mischling knnen Sie in Hinblick auf seine Eigenschaften am besten danach beurteilen, wenn Sie versuchen, festzustellen, welchem Rassehund Ihr Favorit am nchsten kommt. Oftmals weist der Mischling im tglichen Leben auch die Eigenschaften auf, die der ihn dominierenden Rasse zugeschrieben werden.
 

 
Die Suche nach dem passenden Hund ist also wirklich nicht einfach, wenn man spter ein ausgeglichenes Miteinander von Tier und Mensch haben mchte. Nehmen Sie sich daher unbedingt etwas Zeit hierfr. Eine Ad hoc Auswahl vorrangig nach dem Aussehen, vielleicht auch noch unter Bercksichtigung von Mitleid fr ein bestimmtes Tier, sollte unbedingt vermieden werden. Wenn Sie bei Ihrer Auswahl unsicher sind oder keine Erfahrungen mit Hunden haben, sollten Sie sich an einen Hundefachmann wenden.
 

 
Auch wenn meistens die Rasse des Hundes an erster Stelle der Auswahlkriterien steht, sind auch andere Fragen vor der Anschaffung zu klren. So z.B. ob es ein Rde oder eine Hndin sein soll oder welches Alter der Hund haben sollte.
 

 
Die Frage nach dem Geschlecht des auszuwhlenden Hundes ist rein subjektiver Natur. Es gibt Menschen, die besonderen Wert auf ein Geschlecht legen und es gibt wiederum andere Menschen, denen das egal ist. Bei der Anschaffung einer Hndin sollte nur bedacht werden, dass sie zur Vermeidung ungewollter Nachkommen kastriert sein sollte. Viele Tierschutzorganisationen geben ganz bewusst nur kastrierte Tiere ab, um das Zchten mit diesen Tieren zu verhindern, denn eigentlich gibt es auf unserer Erde so viele Hunde, dass weitere nur die Gefahr mit sich bringen, dass immer und immer wieder Hunde ausgesetzt werden. Darber hinaus sagt man, dass Hndinnen oftmals folgsamer, sanfter und huslicher sein sollen als Rden.16 Auch das Markieren des Reviers ist bei Hndinnen viel schwcher entwickelt als bei Rden. Rden wiederum haben ein weniger einnehmendes Temperament. Sie sind vielfach lebhafter und verspielter. Rden lassen sich oftmals leichter ausbilden, als Hndinnen. Die Aussagen der letzten Stze gelten aber nicht starr fr das jeweilige Geschlecht.
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Welpen gibt es im Auslandstierschutz natrlich auch. Wie lange diese mit der Mutter zusammen gelebt haben, wei man nicht in jedem Fall. Nur dann, wenn eine Mutter mit ihren Welpen gemeinsam aufgefunden wird, kann man sicher sein, dass die Babys nicht zu frh von der Mutter getrennt wurden. Dieser Zeitpunkt ist frhestens mit einem Alter von 8 Wochen gegeben. Wenn Sie also Welpen angeboten bekommen, die jnger sind, ist mit Sicherheit davon auszugehen, dass sie zu frh von der Mutter getrennt worden sind. Im brigen drfen derart junge Welpen noch gar nicht ihr Herkunftsland verlassen. Dazu aber spter.
 

 
Welpen sind zwar se Geschpfe, aber das bleibt nicht ein Leben lang so. Sie werden recht schnell erwachsene Hunde in ihrer jeweiligen rassetypischen Gre und ihrem rassetypischen Erscheinungsbild. Lassen Sie sich also nicht vom Schnheitsbild eines Welpen verfhren.
 

 
Wer einen Welpen bernimmt, muss auch noch eine ganze Weile die Mutter fr den Kleinen ersetzen, ihm Erziehung zukommen lassen sowie Wrme und Geborgenheit geben, damit der Welpe Vertrauen in sein neues Zuhause fasst. Welpen mssen fter als erwachsene Hunde (3 bis 5 Male pro Tag) gefttert werden und stubenrein sind sie auch nicht gleich, nachdem sie ins Haus kommen. Damit sie stubenrein werden, muss man fters, als mit erwachsenen Hunden, mit ihnen nach drauen gehen.
 

 
Viel mehr als Welpen findet man im Auslandstierschutz Jung- und erwachsene Hunde im Alter ab 1 Jahr und aufwrts. Die Adoption eines solchen Hundes erspart dem Menschen die intensive Betreuung im Welpenalter. Man bekommt also bereits einen „fertigen“ Hund. Aber wirklich „fertig“ ist dieser Hund oftmals noch lange nicht. Ein Hund, der in seinem frheren Leben nur wenig oder gar nichts vom Zusammenleben mit einem Menschen gelernt hat, braucht teilweise noch eine ganze Weile der Eingewhnung in die neue Lebenssituation. Er braucht aber vor allem eine gezielte Ausbildung, denn vieles, was der Mensch von ihm erwartet, kann er nicht aus eigenen Stcken lernen. Viele der Jung- und erwachsene Hunde sind oftmals sehr aktive und arbeitswillige Tiere. Der Halter sollte sich daher seiner Aufgabe bewusst sein, dem Hund die ntige Aktivitt und Beschftigung zu verschaffen, damit keine ungewollten Verhaltensfehler entstehen.
 

 
Wer es lieber etwas gemtlicher mag, ist wahrscheinlich mit einem lteren Hund ab 8 Jahre oder lter besser beraten. Auch diese Tiere haben Bedrfnisse nach Aktivitt und Beschftigung, doch sind die Ansprche erheblich geringer, als bei jngeren Tieren. Warum sollen nicht auch diese Tiere ihre Chance bekommen?
 

 
Wie Sie in diesem Kapitel sicherlich bemerken konnten, ist die Auswahl des richtigen Hundes viel schwieriger, als man auf dem ersten Blick vielleicht denken wrde. Daher nochmals der Rat: Lassen Sie sich Zeit bei der Entscheidung fr einen Hund im Allgemeinen und fr einen ganz Speziellen im Besonderen.

    
        7. Woher bekomme ich einen Auslandshund?

    Eigentlich gibt es nur zwei denkbare Mglichkeiten. Die spontane Entscheidung oder die geplante Entscheidung fr einen Hund aus dem Ausland.
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        7.1 Die spontane Anschaffung

    In sdlichen Lndern kommt es nicht selten vor, dass man in den Straen der Orte, beim Wandern in der Natur oder am Strand Streunern begegnet. Schnell ist ein sympathischer oder ein ganz armer Hund ausgemacht, dem man unbedingt gern helfen mchte. Dieses frsorgliche Bedrfnis ist vielen Menschen, insbesondere denen aus nrdlichen Lndern, eigen. Da ist es nicht verwunderlich, dass der eine oder andere spontan den Entschluss fasst, einen solchen Hund mit nach Hause nehmen zu wollen. Mein Rat ist jedoch, lassen Sie es bitte sein. Wirklich, vergessen Sie diesen Gedanken am besten gleich wieder. Spontane Entschlsse werden nicht selten ber kurz oder lang bereut und der arme Hund luft Gefahr, in irgendeinem Tierheim zu landen. Abgesehen davon, dass unsere Tierheime in Deutschland meisten bervoll sind und viele gar keine Auslandshunde mehr annehmen, ist es in erster Linie fr den Hund eine der schlimmsten Katastrophen, die man sich vorstellen kann, wenn er nur kurz bei einem Menschen lebt, dem er vertraut und dann pltzlich in ein Tierheim abgeschoben wird. Der Hund musste sich vielleicht jahrelang drauen in der Natur mhevoll alleine durchschlagen und hatte keinen Kontakt zu Menschen. Dann kommen auf einmal Menschen, die sich rhrend um ihn kmmern. Er baut Vertrauen und eine emotionale Beziehung zu diesen Menschen auf. Und dann, nach einer Weile wird all dies mit einem Mal wieder eingerissen. Solch eine Erfahrung ist fr den Hund viel, viel schlimmer, als die Fortsetzung dessen, was er kennt, das schwere Leben als Streuner.
 

 
Wenn Sie im Ausland Streunern begegnen, denken Sie bitte auch an folgendes. Es gibt unter den meist vorsichtigen und furchtsamen Hunden gelegentlich auch Exemplare, die binnen weniger Stunden, teilweise sogar innerhalb noch krzerer Zeit, eine Beziehung zu solchen Menschen aufbauen knnen, von denen sie meinen, dass sie es gut mit ihnen meinen. Gefrdert wird dies durch Streicheln und Fttern. Auch wenn es im ersten Augenblick nicht danach aussieht, diese Hunde sind oftmals recht unsicher und ngstlich. Bei ihnen berwiegt aber das Bedrfnis zur Bindung an einen Menschen. Diese Bindung vermittelt ihnen Sicherheit und sorgt fr soziale Nhe. Wenn diese Bindung suchenden Hunde auf Menschen treffen, die sie nicht verstoen, sondern sie im Gegenteil annehmen, dann kommt eine Beziehung auch oftmals recht schnell zustande. Ein solcher Hund wird Ihnen auf Schritt und Tritt folgen bzw., wo das nicht geht, in Ihrer Nhe bleiben. Wenn nun Ihr Urlaub nach vielleicht 14 Tagen zu Ende ist, nehmen Sie sicherlich eine wunderschne Erinnerung mit nach Hause. Der Hund aber bleibt, da wo er schon immer war. Fr ihn bricht jedoch eine Welt aus neu gewonnenem Vertrauen pltzlich und unwiederbringlich zusammen. Die Hoffnung, welche er in Sie gesetzt hat, ist mit einem Mal weg. Bereits vorhandene ngste knnen sich erheblich verstrken und dem Hund ist damit absolut nicht geholfen. Auch wenn sie nur Gutes im Sinne haben, lassen Sie es bitte, Streuner zu streicheln, zu ihnen zrtlich zu sein oder sie zu fttern. Sie knnen ihnen whrend Ihres kurzen Urlaubs nicht wirklich und dauerhaft helfen, im Gegenteil.
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Aber auch die Mitnahme eines Streuners nach Hause am Ende Ihres Urlaubs sollten Sie sich aus folgenden Grnden gut berlegen. Um innerhalb der Europischen Union einen Hund in ein anderes Land mitnehmen zu knnen, muss dieser Hund neben einem Mikrochip zur Identifizierung mindestens eine im europischen Heimtierausweis eingetragene Tollwutschutzimpfung aufweisen. Ein Streuner wird aber keine solche Impfung aufweisen, wenn Sie ihn irgendwo finden. Wenn Sie den Hund nunmehr zum Tierarzt zum Impfen bringen, hilft das auch nicht viel, denn zwischen Impfung und Ausreise mssen mindestens 4 Wochen liegen. Wer hat aber so viel Urlaub, um diese lange Zeit vor Ort abzuwarten? Also bliebe nur, den Hund vorlufig an Ort und Stelle zu belassen und ihn spter zu sich zu holen. Doch wo bleibt er in der Zwischenzeit? Auch wenn viele Tierschutzorganisationen im Urlaubsland Tierasyle betreiben, sind die Pltze dort immer rar, so dass kaum Hunde auf Zeit aufgenommen werden knnen. Auf Mallorca gibt es einige private Tierpensionen z.B. in Inca, wo man den Hund vorbergehend unterbringen knnte. Wie die Situation in anderen Urlaubsregionen ist, sollte man rechtzeitig klren. Die Voraussetzungen fr die Mitnahme von Hunden aus Lndern, die der Europischen Union nicht angehren, z.B. aus der Trkei, aus gypten oder anderswo sind noch strenger als oben beschrieben.
 

 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass von Spontanentscheidungen dringend abgeraten werden muss, weil sie berwiegend nicht umsetzbar sind. Man wrde unter Umstnden bei dem auserwhlten Hund eher einen psychischen Schaden anrichten als ihm wirklich zu helfen. Tun Sie sich und vor allem den Hunden den Gefallen und sehen Sie bitte von Spontanentscheidungen am Urlaubsort von vornherein ab.

    
        7.2 Die geplante Anschaffung

    Die spontane Anschaffung eines Auslandshundes ist also aus den genannten Grnden eher abzulehnen. Besser ist da auf jeden Fall ein planvolles Vorgehen.
 

 
Wie Frank Weber bereits in seinem im Vorwort zitierten Interview mit dem „bmt“ begrndet, scheitert die Anschaffung eines freundlichen Familienhundes aus dem hiesigen Tierschutz oftmals daran, dass in vielen deutschen Tierheimen diese Hunde recht selten anzutreffen sind. Kommt solch ein Hund doch einmal in ein deutsche Tierheim, ist er meist binnen krzester Zeit schon wieder vermittelt, whrend die schwierigen Flle oftmals lange, sehr lange, nicht selten ber Jahre im Tierheim sitzen, weil es an Interessenten mangelt. Rottweiler, Schferhunde und die sogenannten Listenhunde knnte man jederzeit haben, doch deren Vermittlung ist recht schwierig. Zum einen beschrnken in einigen Bundeslndern die Hundegesetze die Anschaffung dieser Hunde oder der Vermieter verweigert seine Einwilligung zur Haltung in der Wohnung. Oft mangelt es aber an der fachlichen Kompetenz der potentiellen Interesssenten, um diese Hunde ordnungsgem fhren zu knnen.
 

 
Wer aber einen, im wesentlichen unproblematischen Familienhund sucht, wird heutzutage im Internet bald fndig werden. Viele Tierschutzorganisationen betreiben mittlerweile eigene Internetseiten, wo ihre zu vermittelnden Hunde vorgestellt werden. Oftmals sind dies ehemalige Streuner, Abgabehunde (auch ber den Zaun geworfene) oder Hunde die beschlagnahmt wurden. Es ist vllig in Ordnung, wenn es Menschen gibt, die sagen, ich mchte lieber einer armen Seele ein neues Zuhause geben, als einen bewusst nach Rassestandard gezchteten Hund. Dass es dabei leider gelegentlich auch vorkommt, dass einzelne Leute im Internet mit dem Mitleid der Menschen Geschfte machen, ist bedauerlich und verwerflich, aber nicht gnzlich zu verhindern. Eine Sache, wie der Auslandstierschutz, muss nicht generell und automatisch schlecht sein, nur weil er anfllig fr Missbrauch ist. Diese Anflligkeit ist kein typisches Merkmal der Vermittlung von Hunden aus dem Ausland. Das Phnomen der Anflligkeit fr Missbrauch gibt es bei allen Dingen, die mehr oder minder gerade beliebt und gefragt sind. Wie oft hrt man im Radio oder Fernsehen bzw. liest man in der Presse, dass mit dem Handel von Handys, Notebooks, Tablet-PC’s usw. belster Missbrauch getrieben wird. Oder denken Sie nur an die illegalen Zigarettenhndler, an Markenpiraterie usw., eine vom Missbrauch freie Gesellschaft ist faktisch undenkbar. Man sollte aber nicht das Schlechte vor dem Guten in den Vordergrund rcken, denn das lhmt ein vernnftiges Miteinander. Vorsicht und Besonnenheit hingegen sind vllig in Ordnung.

    
        7.2.1 Hunde im Ausland

    Viele Tierschutzorganisationen betreiben in den Lndern, in denen sie ttig sind, mehr oder minder groe Tierasyle bzw. Tierheime. Wo diese sich befinden, erfhrt man heute ganz leicht im Internet. ber eine der groen Suchmaschinen, wie z.B. Google, Yahoo, Bing o.. eine Region und dann noch den Begriff „Tierschutz“ eingegeben, bringt bereits eine Vielzahl von Treffern. Gleiches bei Facebook eingegeben, ist fast ebenso erfolgreich. Auf den Internetseiten der jeweiligen Tierschutzorganisationen findet man meistens die Hunde, die derzeit vermittelt werden knnen. Wenn man aber z.B. whrend seines Urlaubs vor Ort ist und sich ein wenig Zeit nimmt, ein Tier selbst auszusuchen, welches man gern adoptieren mchte, so hat dies gewiss erhebliche Vorteile. Zum einen kann man sich die Tiere nicht nur auf einem Foto anschauen, sondern sieht auch, wie sie sich verhalten. Auerdem kann man mit den Tierschtzern ber die Besonderheiten des jeweiligen Hundes persnlich sprechen. Bevor man sich jedoch entschliet, ein von einer Tierschutzorganisation betriebenes rtliches Tierheim aufzusuchen, sollte man mit den Leuten einen Termin vereinbaren. Oftmals haben die Tierheime nur eine begrenzte Zahl von Mitarbeitern und diese knnen sich nicht stndig mit sporadisch ankommenden Besuchern beschftigen, denn die eigentliche Arbeit rund um die Betreuung der vorhandenen Hunde nimmt den Groteil ihrer Zeit in Anspruch. Wenn die Mitarbeiter einmal rundherum sind mit dem Fttern, dem Pflegen der Hunde und dem Reinigen der Zwinger und Kfige, ist schon wieder die Zeit ran, das Ganze von vorn zu beginnen. Der Hund Hurano, den wir in diesem Buch begleiten, ist ein fiktives Beispiel dafr, wie intensiv man sich eigentlich mit einigen Hunden beschftigen msste, damit aus ihnen ausgeglichene Familienhunde werden knnen. Beim tglichen Arbeitspensum im Tierheim vor Ort ist es leider nur ganz selten mglich, sich mit einem Hund so intensiv zu beschftigen, wie mit dem hier beschriebenen, absolut menschenscheuen Hurano. Diese Aufgabe wird also oftmals der neue Hundehalter bernehmen mssen.
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        7.2.2 Hunde auf einer Pflegestelle

    Bei Pflegestellen handelt es sich um Menschen, die in Deutschland, sterreich, der Schweiz oder einem anderen Land, gelegentlich auch im Herkunftsland des Hundes leben und Hunde aus dem Sden vorbergehend aufnehmen. Die Pflegestelle bernimmt dabei die ganz wichtige Aufgabe, neben der allgemeinen Pflege und Betreuung der Hunde, diese auf das neue Leben in einer Familie vorzubereiten. Dazu zhlt u.a., die Scheu und ngste bei den zu vermittelnden Hunden abzubauen, sie an mglichst viele Alltagssituationen heran zu fhren und ihnen Grundverhaltensweisen zu vermitteln, die im Zusammenleben mit dem Menschen ntig sind. Denken Sie daran, die meisten der Hunde aus dem Sden waren einmal Streuner, die entweder nichts oder nur ganz wenig vom Zusammenleben mit Menschen kennen gelernt haben oder es sind Hunde, die misshandelt bzw. sehr schlecht gehalten wurden! Die meisten dieser Hunde sind sehr gelehrig und bereit fr Neues. Ein Hund will seinem Menschen gefallen und tut hierfr alles, was ihm mglich ist. Diese Tatsache nutzend, ist es mglich, auch Hunde aus dem Sden an das Familienleben anzupassen. Die Pflegestellen erledigen hier berwiegend eine sehr wichtige, verantwortungsvolle und wertvolle Aufgabe. Das bedeutet aber nicht, dass man von einer Pflegestelle einen „fertigen“ Hund bekommt, der alles kann und immer richtig reagiert. Dass, was die Pflegestellen einmal begonnen haben, muss der neue Besitzer dann aus eigener Kraft fortsetzen und zwar tagtglich und ein Hundeleben lang.
 

 
Hunde auf Pflegestellen findet man ebenfalls ber das Internet, berwiegend auf den Seiten der jeweiligen Tierschutzorganisation. Es gibt aber auch Internetportale, die zusammengefasst Hunde von vielen Tierschutzorganisationen und deren Pflegestellen vorstellen. 3 Portale seien an dieser Stelle als Beispiele genannt. Eines der wohl ltesten Tiervermittlungsportale drfte „tiere-in-not.de“ sein. Weitere sind „zergportal.de“ und „couch-gesucht.de“. Es gibt noch eine ganze Reihe weiterer Portale, die man ber die bekannten Suchmaschinen findet.
 

 
Auerdem gibt es noch die Mund-zu-Mund-Propaganda. Die Reichweite ist hier jedoch sehr begrenzt und man wird wohl eher selten jemand auf der Strae oder im Park treffen, der einen passenden Hund zu vermitteln hat oder anders herum, einen sucht.
 

 
Eine weitere Mglichkeit besteht darin, in Presse und Funk zu schauen, ob dort Hunde aus dem Sden zur Adoption angeboten werden. Manche regionalen Fernsehsender strahlen Sendungen zur Tiervermittlung aus. Genannt sei hier als Beispiel der WDR mit seiner Sendung „Tiere suchen ein Zuhause“. Hier werden sowohl Hunde aus deutschen Tierheimen, vorrangig aus Nordrhein-Westfalen, als auch einige Hunde aus dem Sden vorgestellt.

    
        7.3 Die seriöse Tierschutzorganisation

    Dass es dann und wann skrupellose Vermehrer und / oder Hundehndler gibt, die unter dem Deckmantel des angeblichen Tierschutzes ihre schmutzigen Geschfte mit Hunden machen mchten, die unter erbarmungswrdigen Umstnden gezchtet wurden, ist leider eine Tatsache, die die Vermittlung von Hunden aus dem Sden durch serise Organisationen zustzlich erschwert. Es wre aber sicherlich falsch, alle Tierschtzer von vorn herein unter den Generalverdacht der Unseriositt zu stellen.
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